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Siehe auch:

Grundwasser;

Ableitung und Reinigung des 
Abwassers

Betroffene Stellen:

Koordinationsstelle:
Kantonales Laboratorium

Gemeinden:
Alle

Kantonale Stellen:
AfU, BRPA

Andere Kantone:
BE, NE, VD

Andere Stellen:
KGV, interkommunale 
Wasserversorgungsverbände

1. PROBLEMSTELLUNG

Sinn der Trinkwasserversorgung ist, der Bevölkerung und der 
Wirtschaft Wasser in ausreichender Qualität und Quantität 
zur Verfügung zu stellen. Unsere Regionen verfügen über gute 
Trinkwasservorräte. Allerdings kommt es vor, dass einzelne Regionen 
das für ihren Eigenbedarf benötigte Wasser aus entfernteren 
Regionen herbeiführen müssen. Dafür gibt es mehrere Gründe: 
eine bedeutende Konzentration an Bewohnern und Arbeitsplätzen, 
einen Wassermangel in bestimmten Regionen und die schlechte 
Qualität gewisser Wasservorkommen.

Das im Kanton Freiburg verteilte Wasser besteht zu 30% aus 
Oberflächenwasser aus Seen und Fliessgewässern sowie zu 
70% aus Grundwasser. Das Trinkwassergesetz verpflichtet die 
Gemeinden, der Bevölkerung mit Trinkwasser in ausreichender 
Quantität und Qualität zu versorgen.

Wenn die verfügbare Trinkwasserquantität nicht mehr vorhanden 
ist, um neue Bauzonen zu versorgen, oder wenn seine Qualität 
aufgrund der Verschmutzung des Grundwasser ungenügend ist, 
muss nach Ersatzlösungen mittels Leitungsanlagen gesucht werden. 
Diese Praxis fand in den letzten Jahrzehnten breite Verwendung. 
Nach dem Vorbild der Gemeindeverbände für Abwasserreinigung 
wurden zahlreiche Verbände für Trinkwasserversorgung gegründet, 
durch die der Kanton die entsprechenden Infrastrukturen 
erhielt.

Es ist wichtig, die Bevölkerung für die langfristige Bewirtschaftung 
der Trinkwasservorräte zu sensibilisieren. Zu diesem Zweck werden 
zahlreiche Aufklärungsaktionen durchgeführt, zum Beispiel im 
Rahmen des landwirtschaftlichen Unterrichts. Des Weiteren ist 
die Sanierung verschmutzter Ressourcen ein langwieriges und 
komplexes Unternehmen, so dass auch in diesem Bereich die 
Suche nach einer nachhaltigen Entwicklung angezeigt ist.

Die Trinkwasserkontrolle ist direkt mit dem Gewässerschutz ver-
knüpft, obwohl die beiden Bereiche von verschiedenen gesetzlichen 
Grundlagen abhängen, zum einen vom Lebensmittelgesetz, zum 
anderen vom Gewässerschutzgesetz. In der Kantonsverwaltung 
sind das kantonale Laboratorium für die Trinkwasserversorgung 
und das Amt für Umwelt für den Gewässerschutz zuständig.

Darüber hinaus ist das Wasser ein Hauptelement in der 
Brandbekämpfung. Für diesen Bereich ist die kantonale 
Gebäudeversicherungsanstalt verantwortlich.

2. GRUNDSÄTZE

ZIELE DER KANTONALEN POLITIK

· Langfristige Bewirtschaftung der Trinkwasservorräte.

· Sicherstellung der Versorgung der Freiburger Bevölkerung 
und Wirtschaft mit Trinkwasser in einwandfreier Qualität und 
ausreichender Quantität.

GRUNDSÄTZE ZUM STANDORT

· Abklärung des Umfangs der für den Bedarf der Bevölkerung und 
der Wirtschaft zur Verfügung stehenden Trinkwasservorräte bei 
der Raumplanung oder im Rahmen spezifischer Projekte.

· Prioritäre Nutzung der Wasservorräte, für welche die Zuleit
ungsinfrastrukturen wirtschaftlich am vorteilhaftesten sind.

Zwei erläuternde Berichte sind 
zum Verständnis dieses Themas 
verfügbar «Trinkwassserversorgung» 
und «Wasserkreislauf»
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· Ergreifen von Massnahmen zum Schutz der Gesundheit der 
Bevölkerung im Fall von verschmutztem Wasser oder von 
Wasser, das aus anderen Gründen nicht den Anforderungen 
des Trinkwassers entspricht.

GRUNDSÄTZE ZUR KOORDINATION

· Schutz der Trinkwasservorräte, insbesondere des Grundwassers 
durch prioritäre langfristige Gewässerschutzmassnahmen.

· Abklärung, ob die Wasservorräte ebenfalls eine wirksame 
Brandbekämpfung ermöglichen.

3. AUFGABENVERTEILUNG

Das kantonale Laboratorium:
· Ist für die Kontrollen in Sachen Trinkwasserversorgung verant-

wortlich.

· Prüft und genehmigt die Projekte für Trinkwasserversorgung.

· Kann im Fall von verschmutztem Wasser oder von Wasser, 
das aus anderen Gründen nicht den Anforderungen des 
Trinkwassers entspricht, Massnahmen anordnen, die bis zum 
Verbot des Betriebs von gesundheitsschädlichen Werken und 
Anlagen gehen können.

· Vergewissert sich, dass Qualität und Quantität des 
Trinkwassers ausreichend sind, bei jeder Planung oder bei 
Infrastrukturvorhaben, die den Trinkwasserkonsum beeinflussen 
könnten.

· Stellt Bedingungen für die Genehmigung von Leitungswerken 
gemäss den genannten Grundsätzen.

Das Amt für Umwelt:
· Ist für kantonale Massnahmen in Sachen Schutz der 

Wasservorräte verantwortlich.

· Wird bei Projekten für Trinkwasserversorgungswerke konsul-
tiert.

Die kantonale Gebäudeversicherungsanstalt:
· Ist für kantonale Massnahmen in Sachen Brandbekämpfung 

verantwortlich.

Das Meliorationsamt:
· Prüft die Wasserversorgungswerke, die mit Hilfe der 

Subventionen für Bodenverbesserungen in der voralpinen 
Hügelzone und in Bergzonen erstellt wurden.

Das Bau- und Raumplanungsamt:
· Koordiniert die Raumplanungsstudien und Baubewilligungs-

gesuche in Zusammenhang mit dieser Problematik im Sinne 
der oben erwähnten Grundsätze.

Die Gemeinden:
· Stellen die Trinkwasserversorgung sicher, insbesondere durch 

den Bau der dafür erforderlichen Infrastrukturen.

· Sind für die Qualität der Trinkwasserversorgung verantwort-
lich.

Siehe Thema «Grundwasser» <
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· Berücksichtigen die Trinkwasservorräte in ihrer Orts-pla-
nung.

· Prüfen die Möglichkeiten für eine Trinkwasserversorgung 
durch interkommunale, interregionale oder interkantonale 
Verbände.

4. UMSETZUNG

AUSWIRKUNGEN AUF DIE PLANUNGSINSTRUMENTE

Regionale Studien

Die regionalen Studien müssen dazu beitragen, in den Regionen 
mit problematischer Trinkwasserversorgung geeignete Lösungen 
für eine einwandfreie Versorgung zu finden.

Ortsplanung

Bei der Revision der Ortsplanung vergewissern sich die Gemeinden, 
dass die Trinkwasserversorgung für die vorgesehene Entwicklung 
der Besiedlung und der wirtschaftlichen Tätigkeiten sichergestellt 
ist.

Der Übereinstimmungsbericht gibt Auskunft über die Studien, die 
insbesondere unternommen wurden, um die Trinkwasserversorgung 
in ausreichender Quantität und Qualität sicherzustellen.

Die geschätzten Kosten für die Realisierung von 
Trinkwasserversorgungsanlagen sind ebenfalls im 
Erschliessungsprogramm zu berücksichtigen, das im Rahmen der 
Ortsplanung zu erstellen ist.

5. BIBLIOGRAPHISCHE HINWEISE

· Bericht der Arbeitsgruppe Gewässerschutz und Wasserwirtschaft 
des Kantons Freiburg, Freiburg, April 1995.




